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beben. Sie feeiffett 3ttgbrüden, ««b bie üttedja*
ttif ju Unterbrechung ber Serbinbung ift »erfebiebener
Slrt.

3u ben ftefeenben Srüden ßnt aud) noch tie©tege
ju jäfeten, roeldje bloß für gußgänger, bödjftenö für
einjelne Dteiter beftimmt unt nur leidjt gebaut ftnb.
Sei fdjmalett ©eroäffem beftehen fie meiftenö nur auö
einem oter einigen, »on einem Ufer jum antern ge*

legten Srettcnt, Säumen oter Salfen. Sie ©djaf*
brüden ßnt etroaö breiter, mt't ©efäntcrit »erfehen

nnb junädjft für ©djaffeeerben beftimmt; ittbeß fann

man ße oft jum «Weiten gebrauchen.

Stuf großen ©trömett ffnbet man audj ©cht'ff*
brüden, roefdje ju ten bfeibenten Srüden gcredj*

net roerben fönnen, roenigftenö roäferent tcö ©om*
merö. — Sie fogenannten flieg ent en Srüden
ffnb eigentlich eine Slrt »on gäferen. — ©umpf*
unb üttoberbrüden ßnb feiten alö bleibenbe Srü*
den »orhanten, unb bann meifl nur für gußgänger,
ntt'tfein ©tege,

(gortfegung fcfgt.)

®tx SMumerget' Mxita. von 1712.
- (Sortfegung.)

Sir feafeen gefefeen, wie fteb bai ©efedjt bei Srem*

garten »om 26. Üttai 1712 jroifdjen ben Äatfeolifdjen
unb ben Semem anf ben «punft eineö geroiffen ©feidj*

geroidjtö ftellte, nadjbem forooljt ber Serner ©eneral*

lieutenant ». ©aecona» ßdj bt'e eineö befonnenen ©eiftö

würbige Steuerung erlaubt featte, aui bem linfen ben

redjten glügel ju machen, alö auch, nadjbem bie

Offfjiere, bie einjelnen Sataiffonödjefö namentlich,
beim Üttangel weiterer Leitung »on o6en, unb burdj
baö Seifpiel ter feöfeent Offfjiere felbft angefeuert,
im tapfern Singreifen grat auö mit gefenfter ©tirne
t'fer Speil »erfochten. Sod) ftellte ßd) noch ter tac*
tt'fdje weitere Sorfheil für tie Serner feeranö, baß

üttajor ganffeaufer «nb anbere in ben Salb feinem

eine Umgefeung beö feinblidjen linfen giügelö »erfudjtcn,
unb baß tt'eß gleich Slnfangö tamm gelang, weil
bk fatfeofifdje gront nidjt groß genug roar.

Senn roir übrigenö am ©djliiß teö legten Stüdi
unferer Srjäfeliutg eö geroifferniaffen alö einen Sor*
wurf gegen tie Oberleitung tcö ©efecfjtö bei ben Ser*

ttern, fo roie gegen bt'e bamatige üttanööerirroeife hin»

ftelttett, baf — auf biefem «punft angelangt — bie ©adje,
bai ©dingen nur nod) t'n bie Spaub ber einjelnen

©lieber «nb iferer güferer gelegt roar, fo muß bod)
bai billige Urtfeeil audj babei nidjt »orenthalten roer*

ben, roie bei ber ©eftaltuiig beö Serrainö, ber »om
geinb oecupirte Salb »or fich, im ©runb auch »om
heutigen ©tanbpmtft auö nichtö »iet Seffereö gemadjt
werten fönnte, alö turdj einen einfachen muifeigett
©egentrud auf fo »iel «Punften alö möglich tem geinb
ben fdjon feafb errungenen ©ieg roieter ju entroin*
ben. — 3iirüdjugefeen, tann ftitljuftefeen,
baö Unortcntlt'che roieber ju ortnen, lag jroar alö
eine weitere Saht ta, eine Saht, tt'e taö um fo
mefer für fidj featte, taß man ffdj tamit ter feit*
roärtö »on feinten anritdenten jroeiten Sofonne ge*
näfeert featte, — taß man ten geint inö greie feer*

auöhefommen, «nt tamit tie eigene tactt'fdje Ueber*

tegenferit beffer geltent gemacht feaben rourte. Slueitt

biemit roirb leicht, tt'e Sfeeorie auf ten einjelnen fe*

benbigen gaff angeroantt, ju viel gefortert. Saö Siet)*
tigfte, roarumeö fiel) im Slugenblicf hei ten Serner*
Sruppen, bei üttilijen feanbeice, roar, bie roanfetibe

üttoralität roieber herjiifteffen; tieß bätte man turd)
ein befofelencö 3urüdgefeen, b«rd) taö tamit abge*

legte Sefenntniß, man habe biet einen gehfer ge*

madjt, nie erreicht.
Ser Sieber>Slngriff beö Safbö an ter großen

©traße «nt rrdjtö berfelben, in welcher nadj unb nad)
alle Sataiffone biefer Sofonne wieber fetoeingejogeu
roorben ju fein fcheinen, füferie übrigenö nodj ben

Üttißfianb mit fidj, baß Slnfangö einjelne Sruppö ter
Serner im Sididjt auf einanter felbft feuerten, nidjt
ofene jicmlidjen ©diäten.

©o ftanten feier tt'e ©adjen, alö tie antere So*
tonne mit iferer Sete im Sorf gifdjbad) anlangte.
Äaitm bemerfte man bei ber erften fedjtenten Linie

tt'eß, alö ter ©eneralmajor üttanuef beranfprengte,
unt augenblidlicb tt'e gührung tiefer Sruppe« anf
eine fadjgemäße Seife übernafem. Sr befehligte nem*

lieh tt'e »orterften Sataiffone fogleidj linfö aufö gelb
berauö unt ließ tie übrigen, ein jroeiteö Sreffen bii»

tent, ifenen folgen, üttan fam au einen Oiterroeg,
ter mt't 3äunen eingefaßt roar; ße rourten äugen*
hlidlidj m'etergctreten; man erreichte ben Salt, ter
ffdj nach ter Dtcuß fetnab etroaö »orwärtö bog,
unb fdjnell fonnirten ßd) brei Sataillonö auf einer

Siefe innerhalb beffelben. So fdjeint taß ihnen hier
fein geint unmittelbar gegenüber ftant; »iefmefer be*

brofeete biefe Seroegung unb Sluffteffung feine redjte

glanfe, nnb bereitö hefanteit ffd) feier tie Serner*
Sruppen bem «Punfte beö Dteitß*llehergangeö bei Srem*
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beben. Sie hcissen Zugbrücken, und die Mechanik

zu Unterbrechung der Verbindung ist verschiedener

Art.
Zu den stehenden Brücken sind auch noch die S te g e

zu zählen, welche bloß für Fußgänger, höchstens für
einzelne Reiter bestimmt und nur leicht gebaut sind.

Bei schmalen Gewässern bestehen sie meistens nur aus
einem oder einigen, von einem Ufer zum andern

gelegten Brettern, Bäumen oder Balken. Tie
Schafbrücken sind etwas breiter, mit Geländern versehen

nnd zunächst für Schafheerdeu bestimmt; indeß kann

man sie oft zum Reiten gebrauchen.

Auf großen Strömen findet man auch

Schiffbrücken, wclche zu den bleibenden Brücken gerechnet

werden könncn, wenigstens während des Sommers.

— Die sogenannten fliegenden Brücken
sind eigentlich eine Art von Fähren. — Su m

Pfund Moderbrücken sind selten als blcibcnde Brücken

vorhanden, und dann meist nur für Fußgänger,

mithin Stege.

(Fortsetzung folgt.)

Der Villmerger Krieg von 1712.
- (Fortsetzung.)

Wir haben gesehen, wie sich das Gefecht bei Bremgarten

vom 26, Mai 1712 zwischen den Katholischen

und den Bernern auf den Punkt eines gewissen

Gleichgewichts stellte, nachdem sowohl der Berner General-

lieutenant v. Sacconay sich die eines besonnenen Geists

würdige Neuerung erlaubt hatte, aus dem linken den

rechten Flügel zu machen, als auch, nachdem die

Offiziere, die einzelnen Bataillonschefs namentlich,
beim Mangel weiterer Leitung von oben, und durch

das Beispiel der höhern Offiziere felbst angefeuert,
im tapfern Angreifen grad aus mit gesenkter Stirne
ihr Heil versuchten. Doch stellte sich noch der

tactische wcitere Vortheil für die Berner herans, daß

Major Funkhäuser und andere in den Wald hinein
eine Umgehung des feindlichen linken Flügels versuchten,
und daß dieß gleich Anfangs darum gelang, weil
die katholische Front nicht groß genug war.

Wenn wir übrigens am Schluß dcs letzten Stücks

unscrer Erzählung es gewissermassen als einen

Vorwurf gegen die Oberleitung des Gefechts bei den

Vertiern, fo wie gegen die damalige Manöverirweise
hinstellten, daß — auf diesem Punkt angelangt — die Sache,
daS Gelingen nur noch in die Hand der einzelnen

Glieder und ihrer Führer gelegt war, so muß doch
das billige Urtheil auch dabei nicht vorenthalten werden

wie bei der Gestaltung des Terrains, der vom
Feind occupirre Wald vor stch, im Grund auch vom
heutigen Standpunkt aus nichts viel Besseres gemacht
wcrden konnte, als durch einen einfachen muthigen
Gegendruck auf so viel Punkten als möglich dem Feind
Pen schon halb errungenen Sieg wiedcr zu entwinden.

— Zurückzugehen, dann stillzustehen,
das Unordentliche wieder zu ordnen, lag zwar als
eine weitere Wahl da, eine Wahl, die das nm fo
mehr für sich hatte, daß man sich damit der
seitwärts von hinten anrückenden zweiten Colonne
genähert hätte, — daß man den Feind ins Freie
herausbekommen, und damit die eigene tactifche
Ueberlegenheit besser geltend gemacht haben würde. Allem
hiemit wird leicht, die Theorie auf den einzelnen
lebendigen Fall angewandt, zu viel gefordert. Das
Wichtigste, warum es sich im Augenblick bei den Berner-
Truppcn, bei Milizen handelte, war, die wankende

Moralität wieder herzustellen; dieß hätte man durch
ein befohlenes Zurückgehen, durch das damit abgelegte

Bekenntniß, man habe hier einen Fehler
gemacht, nie erreicht.

Ter Wieder-Angriff des Walds an der großen

Straße und rechts derselben, in welcher nach und uach

alle Bataillone diefer Colonne wieder hineingezogen
worden zu sein scheinen, führte übrigens noch den

Mißstand mit sich, daß Anfangs einzelne Trupps der

Berner im Dickicht auf einander felbst feuerten, nicht

ohne ziemlichen Schaden.

So standen hier die Sachen, als die andere
Colonne mit ihrer Tete im Torf Fischbach anlangte.
Kaum bemerkte man bei der ersten fechtenden Linie

dicß, als der Generalmajor Manuel heransprengte,
und augenblicklich die Führung dieser Truppen auf
eine sachgemäße Weise übernahm. Er befehligte nemlich

die vordersten Bataillone sogleich links aufs Feld
heraus und ließ die übrigen, ein zweites Treffen
bildend, ihnen folgen. Man kam an einen Querweg,
der mit Zäunen eingefaßt war; sie wurden
augenblicklich niedergetreten; man erreichte dcn Wald, der

sich nach der Reuß hinab etwas vorwärts bog,
und schnell formirten sich drei Bataillons auf einer

Wiese innerhalb desselben. Es scheint daß ibnen hier
kein Feind unmittelbar gegenüber stand; vielmehr
bedrohet? diese Bewegung und Aufstellung seine rechte

Flanke, und bereits befanden sich hier die Berner-
Truppen dem Punkte des Reuß-Ueberganges bei Brem-
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garten näfecr alö bie am obern Safbfaum gegen bie

erfte Solonne ter Serner fämpfenten Äatholifdjen.
©eroiß blieb tiefe Seroegung roie taö Srfdjeinen ter
jroeiten Zink teö Setuerfeeereö fafbolifdjer ©eitö
nidjt ganj «nbemerft. Sod) roar eö nidjt tie 3«*
fanterie fontern tt'e Sa»allerie roeldje roenigftenö

moralifij ten Utnfchwuug gab.
3u gleicher 3ett nemffch, alö «Jttanuel bie 3n*

fanterie auf biefe Seite üorfüfjrte, commanbirte er audj
bt'e an ber ©pige ber Solonne reitenbe Sa»afferie,
bie SragoncnSompagitien Senner «nt Hadbrett, auf
ber fdjon »on ifenen eingefdjlagenen ©traße bie redjtö
burch ben Saft, nafee ter Dieuß gegen tie Sremgar*
ten*Srüde fithrt, »orjugefecn. Siefe Saöafferie tfeat
ifere Sdjitltigfcit »oltfonimen. Sluö tem Salt feer*

auf gefommen, featte ße taö ©efdjügfeuer ter Slrtif*
lerie (2 «piecen) ter Äatholifchen, tie hier aufgeftefft

war, auöjuhalten. Sie feiiitlidjen Äugeln waren
nidjt ohne Strfuug. Dieben tein getbpretiger ülridj
würbe ein Sragoner getroffen, uut ber ftürjente be*

fledte ten «Pfarrer mit Äotfe mit Sluf. «JJian lief
ffdj nicht irre machen. So gieng im Srab »orwärtö,
unb bafb gewann man bt'e glanfe ber «poßtion unb
fam audj (nadj einem in Slitciöbitrg geftodjenen allen
*ptan) waferfdjetülidj burd) eine Serrainweffe gebedt,
unter ben Schuß. Dtun roenteten tie fatfeolt'fdjen
Sanoniere unb fudjteit ifere ©cfcfjitge über bie Srüde

ju retten. «Jttetjr nod) aber roirfte biefeö rafdje unb

entfdjloffenc Srfdjeinen eineö feintlicben Saüafferie*

truppö auf tt'e Hauptmaffe ter Äatfeolifdjen. "Sie
Serner ßnt uitö im Diüden!" lief wie ein Lauffeuer
roeiter; »»ifere Dieiterei umringt »on %Üdjbadj her ten
Salt! roir ßnt abgefebnitten." Sirflt'cb hatten aud)
halt tie jroet SragottenSonipagnieen taö Siechen*
baui erreidjt, taö nur ein paar feuntert Schritte
»on ter Dieitßbntde entfernt, an tem Ouerroeg ftefet,
ber »on ter großen Straße ab, hin nad) Srem*
garten füfert. Sort rourten bie jroei ©efdjüge »on
ihnen erobert. — So fehlt unö j« unferm Schauern
jete SJiadjricbt, roie roeit biefe füfene Sa»afferfc »on
iferer Snfanterie unterftügt rourte, ob tiefe nadj
genommener Sluffteffung im Salb ßd) alöbalt roie*

ber »orroärtö bewegte unt iferer Saüafferie folgte
oter nicht. Sem fei wie ihm wolle, — taö ent*
fdjfoffeiie Sluftreten ter Saüafferie cntfdjict. Uiiauf*
haltfam warfen ßd) bie Äatholifchen in bie gliicfjt.
Sergebcnö fudjte ber Srigabier Sonnenberg ße beim

Hodjgeridjte an ber Seftfeitc ber großen Straße ge*

gen bte Höfeeu fein roieber ju fammeln. Saö ganf*

feaufer unb antern Semer*Or*ffjieren gelang, gelang
ifem nicht. Sr hatte mit einem roheren Slemente ju
tfeun atö jene. Sarcn ihm feine Leute ju einem über*

ritten Slngriff auö bett leitenben Hauten gcratfeen, fo
featte er audj jegt, alö ße »om Sdjreden gefaßt
roare«, feine ©eroalt mefer über ße. - Selbft feine
überlegten Soranortnungen hatten jegt feine Srfolge
mehr. Sr featte jwei Sompagnien, unt noch einige
antere reaferfiheiiilicfj fürjüeb angefoutniene unb un*
formirte Serftärfungen in Dieferoe behalten, Sr »er*
mochte audj mit biefen feinen Samin gegen bie glfe*
feenben jtt bilben. Sfn unt für fich aber roar tiefe
Dieferüe roohl ju 1'djwad), in bie Zude ju flehen, -c-
Ser Sluögang teö ©efcdjtö bei Sremgarten entfdjicb
ßd) jum »offfotnmenen ©ieg für bie Serner. Senn
ohne baf tiefe »om ©djladjtfclb aui weiter »erfolgt
featten (ein gefeler freilich, ter jetodj ganj im ©eift
ter 3eit lag, mit bii an ten ©ctjlitß teö Saferfeun*

tertö fefbft alö Dlegcl galt) giengen bt'e Haufen ber

Äatholifdjen, ihren Sfeef efeer mitführenb alö »on ihm

gefüfert, nodj an temfelhen Sag b:ö «Muri jurücf.
Slm folgenben Sag, am 27. «JJtai bauerte bie retiri*
renbe Sewegung fort. Sie Äatholifchen giengen nodj
5 ©tunten weiter, übcrfcfjritten bie Dieuß bei Qbbili*

fer*Snid, famen auf tujernifdjem ©ebiet bii Dtotfe,

roo fidj bie Üttannfdjaft nach allen ©eiten »erlief, «nb

faum »on ©onnenberg fo viel in ber Hanb behalten

rourbe, baß er einen fdjroadjen «poften an biefem Dieuß*

Übergang aufftellen fönnte. — Saö ©efedjt hatte 2

©tunben gebauert. Ser Serluft ter Serner beftanb
in 83 Sotten «nt 187 Serwunbeten. Unter ben Sob*

ten brei SragonenOffijicre, unter teil Serrountcteu
ter ©eneral Sfcfjarncr felbft «nt noch 2 antere Of*
ffjiere. *) — Sie Äarfeotifcben »erloren nach ü. Dtobtö

befcheibeitem Slnfcblag ungefäfer 400 üttann. Slcten*

mäßige Singaben fcfeleit. Slußerbcm fielen, tt'e fdjon

genannten Sanonen mitgerechnet, 4 ©efdjüge in bk
Hänbe ter Serner. ©edjö «piecen brachte ©onneti*

berg nodj bii ©ööliferbrud über bie Dieuß. — Se*

bcittenb fofl ber Serluft ter Äatholifdjen namentlich,

an Lujcrner*Offfjieren auö tcu erften gamilien ge*

roefen fein, bereu meferere feier ftclcn, welche anö

franjöfifcben Sienftett mt't Urlaub feeimgefommen roa*

ren, um to biefer ©adje ihrem Saterlanb mit bem

Segen ju bienen. — Sichtig ift «nö tiefe Diotij na*

meittlid) tarum, weil wir barauö fefeen, taß cö, roaö

») Zfchatneri Äteib warb »on mehreren Äugeln tnrrtj«
löcfeert; fein SPfert unter ifem »erwuntet.

— 125 —

garten näher als die am obern Waldsanm gegen die

erste Colonne der Bcrner kämpfenden Katholischen.

Gewiß blieb diese Bewegung wie das Erscheinen der

zweiten Linie des BerncrheereS katholischer Seits
nicht ganz unbemerkt. Doch war es nicht die

Infanterie sondern die Cavallerie welche wenigstens
moralisch dcn Umschwung gab.

Zu gleicher Zeit nemlich, als Manuel die

Infanterie auf diese Seite vorführte, commandirte er auch

die an der Spitze der Colonne reitende Cavallerie,
die Tra'goncr-Compagnien Jenner und Hackbrett, auf
der fchon von ihnen eingeschlagenen Straße die rechts
durch den Wald, nahe der Reuß gegen die
Bremgarten-Brücke fuhrt, vorzugehen. Diefe Cavallerie that
ihre Schuldigkeit vollkommen. Aus dem Wald berauf

gekommen, hatte sie das Geschützfeuer dcr Artillerie

(2 Piccen) der Katholischen, die hier aufgestellt

war, auszuhalten. Tie feindlichen Kugeln waren
nicht ohne Wirkung. Neben dem Feldprediger Ulrich
wurde eiu Tragoucr getroffen, und der stürzende
befleckte den Pfarrer mit Koth und Blut. Man ließ
sich nicht irre machen. Es gieng im Trab vorwärrs,
und bald gewann man die Flanke der Position und
kam auch (»ach einem in Auczsburg gestochenen alten

Plan) wahrscheinlich durch eine Terrainwelle gedeckt,

unter den Schuß. Nun wendeten die katholischen

Canoniere und suchten ihre Geschütze über die Brücke

zu retten. Mehr noch aber wirkte dieses rasche und

entschlossene Erscheinen eines feindlichen Cavallerie-

trupps auf die Hauptmasse der Katholischen. "Die
Berner sind uus im Rücken!" lief wie ein Lauffeuer
weiter; "ihre Reiterei umringt von Fischbach her den

Wald! wir sind abgeschnitten." Wirklich hatten auch
bald die zwei Dragoner-Compagnieen das Siechen-
Haus erreicht, das nur ein paar hundert Schritte
von der Reußbrücke entfernt, an dem Querweg steht,
der von der großen Straße ab, hin nach Brem-
zarten führt. Dort wurden dic zwei Geschütze von
ihnen erobert. — Es fehlt uns zu unfern, Bedauern
jede Nachricht, wie weit diese kühne Cavallerie von
ihrer Infanterie unterstützt wurde, ob dicse „ach

genommcncr Aufstellung im Wald sich alsbald wieder

vorwärts bewegte und ihrer Cavallerie folgte
oder nicht. Dem sei wie ihm wolle, — das
entschlossene Auftreten der Cavallerie entschied.
Unaufhaltsam warfen sich die Katholischen in die Flucht.
Vergebens suchte der Brigadier Sonncnbcrg sie beim

Hochgerichte an der Westseite der großen Straße
gegen die Höhen hin wieder zu sammeln. Was Funk¬

häuser und andern Berner-O'fizieren gelang, gelang
ihm nicht. Er hatte mit einem roheren Elcmente zu
thun als jcne. Waren ihm seine Lcute zu einem
übereilten Angriff aus den leitenden Händen gerathen, so

hatte cr auch jetzt, als sie vom Schrecken gefaßt

waren, keine Gewalt mehr übcr sie. - Selbst feine
überlegten Voranordnungen Hilten jetzt keine Erfolge
mehr. Er hatte zwei Compagnien, und noch einige
andere wahrscheinlich kürzlich angekommene und un-
formirte Verstärkungen in Rcfcrve bchaltcn. Er
vermochte auch mit diesen keine,, Damm gegen die

Fliehenden zu bilden. An und für sich aber war diese

Reserve wohl zu schwach, in die Lücke zu stehen. -?>

Der Ausgang des Gefechts bei Bremgarten entschied

sich zun, vollkommenen Sieg für die Bcrner. Denn
ohne daß diese vom Schlachtfeld aus weiter verfolgt
hatten (ein Fehler freilich, dcr jcdoch ganz im Geist
der Zcit lag, uud bis an den Schluß des Jahrhunderts

selbst als Regel galt) giengen die Haufen der

Katholischen, ihren Chef eher mitführend als von ihm
geführt, noch an demselben Tag bis Muri zurück.

Am folgenden Tag, am 27. Mai dauerte die retiré
rende Bewegung fort. Tie Katholischen giengen noch

5 Stunden weiter, überschritten die Reuß bei Gösli-
ker-Bruck, kamen auf luzcrnifchem Gebiet bis Roth,
wo sich die Mannschaft nach allen Seiten verlief, und

kaum von Sonucilberg so viel in der Hand behalten

wurde, daß er einen schwachen Posten an diesem Reuß-
übergang aufstellen konnte. — Das Gcfccht hatte 2

Stunden gedauert. Der Verlust der Berner bestand

in 83 Todten und 187 Verwundeten. Untcr dcn Todten

drei Tragoner-Offizicre, unter den Verwundeten
der General Tscharncr selbst und noch 2 andere

Offiziere, *) — Tie Karholischen verloren nach v. RodtS
bescheidenem Anschlag ungefähr 400 Mann. Acten-

mäßige Angaben fehle». Außerdem fielen, die schon

genannten Canonen mitgerechnet, 4 Geschütze in die

Hände der Bcrner. Sechs Piecen brachte Sonncnbcrg

noch bis Göslikerbruck Uber die Reuß. —
Bedeutend soll der Verlust der Katholischen namentlich

an Luzeruer-Offizicren aus dcu ersten Familien
gewesen sein, deren mehrere hier ftclcn, welche ans

französischen Ticnsten mit Urlaub heimgckommcn

waren, um in dicser Sache ihrcm Vatcrlaud mit dcm

Tcgen zu dienen. — Wichtig ist unS diese Notiz
namentlich darum, weil wir daraus sehen, daß cs, was

') TscharnerS Kleid ward von mehreren Kugeln durch»

löchert; sein Pferd untcr ihm verwundet.
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bie gührung betrifft, auf ber fatfeolifdjen ©eife nidjt
an ber Sntrilt'genj fcfefte, bt'e in ber Silbung bei ei*

gentlicfjen ©oltaten jener Seit lag. ©onnenberg ftanb

feierin nicht allein; bodj ließ ßdj baö Unangemeffene

jroifdjen ber üttaffe uub benen, bt'e ße leiten wollten,
wie ber Srfolg jeigt, nicht aitögteidjen.

Sollen roir noch einige Setradjtungen über biefeö

©efedjt anftetlen, fo legen ßdj folgenbe »on felbft nafee.

Sie ©treiterjafet ber Äatfeolifchen roar im ganjen

nm bie Hälfte Heiner alö tt'e 3afet iferer ©egner. So

traten etwa 8000 gegen 4000 auf. Saö eigentliche

©efedjt aber rourbe mit ©feichmacht gegen ©(eich*

madjt beftanben — «nb roenn roir feier bie anfängti*

d)en nacbtfeeiiigen golgen ber gefeler^ bei ten Sernern,

«nb bie tiirdjweg gefeenten Dtadjtfeeüe teö Serrainö

für ffe inö Sluge faffen unb julcgt tod) fehen, baß

fid) taö Äricgöglüd ifenen juneigt, fo muffen roir

iferen friegerifcben Sigenfctjafien roofel ten Sorjug

flj6en. — ©o, roie taö Srfdjeinen ber jroeiten So*

tonne geroirft hat, ift faft anjunefemett, baß ße, audj

bebeutenb fcbroäcfjer, alö ße roar, etroa nur V.\ ber

erften, ftatt biefer gfeid), biefelben Diefultate feerbeige*

füfert feaben rourte: tenn, roie wir roiffen, tie 2 Som*

pagnien Saöafferie tfeaten faft affeö. — Slucb ta aber

ftefft ßch ter Scrtfe ber Di ef eröen, intacier frifdj ju*
rüdbefeatrencr Sruppen inö »olle Liebt. — Saneben

macht ßdj baö «Pritijip, bie ©diroächctt ter feintlicben

©teffung ju faffen, ebenfaflö fefer erfennbar. Saö

Umgefeen, baö Sebrofeen beö Dtüdcnö entfebteb; fo

wie fchon heim erften eigentlichen ©efedjt, baö Umge*

Ben ber linfen glanfe teö geintö, fomit im ©anjen

eilt/ wenn audj nidjt ganj aleidjjettigeö, concentri*
fdjeö Umfaffeit beffelben ten ©ieg ter Serner »or*

berettete. Ser legte Sfeeil teö ©angeö teö ©efeebtö

ber Serner erfdjeint ganj alö ein ©utmachen ter gefe*

ter beö erften. © utmachen feaben überfeaupt bk

Serner feier gefonnt; immer ein Rcidjcn feöfeerer

Silbung, griffigem Serfbö im ©anjen; cö jeigt ßd)

eine Diachfealtigfeir, ein Sußcfjfommett, St'genfdjaften,

bie ber rohen Dtatur fremb ßnt. Sic wir tenn audj

teöwegcn taö ©egcnthcil bei ten Äatholifdjen faben, tie
unö iferer ganjen Dtatur nadj »iclincfer alö tt'e cigent*

tidjeu rofeen «Jttiiijen, alö ter lantftitrmartt'ge Haufen,
alö bai erfcheinen, wai heute noch viele to unferem
Lanb für taö Safere, für bt'e redjte fdjwcijerifche

Äricge fraft auögeben.

Sir werten ©efegenfeeit ffnben, bei ber ©chlacht

»Ott StTmergen nodj »iel mefer biefen eben n«r ange*
beuteten ©ebanfen j«r S«rd)füferung ju bringen.

Sie ffegreidjen ©djfadjtfeaufen ber Serner beiber
Lim'f-n ober Solonnen campirten bt'e «Jiadjt »om 26.

jum 27. auf tem ©djladjtfelb — jum fleinen Sfeeil

nur mit Selten »erfefeen —- im Äotfee, bei fortbauemb
fdjledjtcr Sittcrung.

Saren audj bie Sruppen ber Äatfeolifchen bei

Sremgarten ofene beteutent größern Serluft alö ifere

©egner weggefommen, fo featten tiefe bodj ben

mittelbaren 3n>ed beö ©efeebtö erreicht: Sie Sürger
Sremgartenö übergaben am 27. bie ©cfjtüffel ter
©tatt, nachtem — ganj roie bei üttellingen — bie

fafbolifcfje Sefagung, 600 Üttann «nter Oberftl. ö.
«Jttnoö »on 3»g/ »orber to ber ©title abgejogen roar.

— Sieß affeö gefdjah/ ofene baf bie Serner »on ben Sür*
djern bt'e geringfte Unterftügung erhielten. Sie Sür*
eher nemlich marfdjirten auf ihrer Seite ter Dieuß

nur fefer langfam gegen ten «Punft »on Sremgarten
feeran, «nt blieben tann, ju ftarfen Siberßanb befind)*

tent, am Sag teö ©efedjrö roie auch an ten beiten

folgenten, bei Sinnenftorf 2 ©tunten »on Sremgar*

garten, t'n gerater Linie jroifdjen Sremgarten unt
Sürich, flehen, roo ße audj »on tem S'erner*©eneral*

quartiermeifter «Jtta» mit ter Dcachrictjt »on tem ©ieg
unb ber Kapitulation Sremgartenö angetroffen rourten.

Saö Üttoralifdje teö ©fegö ter Serner hatte

bauptfächlicb tie Uebergabe ter ©tatt feerbeigefüfert.

Sie Sernen@enerafität roar laut iferem Seridjt an ten
Äriegöratfe teffen felbft frofe, mit fpradj tt'e Sefürch*

tung auö, taß roenn eö ter Sefagung mit einem Si*
berftanb Srnft geroorten wäre, tie Lage ber Serner*
Slrmee let'ctjt eine fefer peinliche «nt unangenehme featte

werten fönnen. Sie feob ben fcbledjteiiSooen teö Za*

gerö bei fdjledjter Sitierttng, tai für wettere Slitgriffe
eineö jum Sntfag heranrüdenben geinbeö fefer gitnfti*

ge Serrain, ben ÜKangel an Sommunication über

bt'e Dtcuß feeroor, «ut meinte "ter «plag featte wegen

feiner »ortfeeilfeaften Situation gute Dteßftenj tfeun

fönnen."
Hatten bte Serner iferen ©ieg tactifdj unb fira*

tegifdj nicht »erfolgt, fo benugten ße ifen boch polt*

tifd). Siö jum 30. üttai featte baö übrige freie Slmt

ßdj unterworfen unb an tiefem Sag gefertigt, üttit
ber Hutbigung mußte taö Serfpredjen abgegeben wer*
ben bk gufereit jum Heere ju leiften unb tiefelbe mt't

bem langen gutter ju »erforgen.
Sod) fdjon am 27. hradj tie Strmee anö ter ©c*

genb »on Sremgarten wieber auf «nb marfchirte inö
alte Lager »on üttellingen jurüd, nadjtem jetodj 1 Sa*

taiffon alö Sefagung »on Sremgarten jurüdgebfieben
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die Führung betrifft, auf der katholischen Seite nicht

an der Intelligenz fehlte, die in der Bildung des

eigentlichen Soldaten jener Zeit lag. Sonnenberg stand

hierin nickt allein; doch ließ sich das Unangemessene

zwischen der Masse und denen, die sie leiten wollten,
wie der Erfolg zeigt, nicht ausgleichen.

Wollen wir noch einige Betrachtungen über diefes

Gefecht anstellen, fo legen sich folgende von selbst nahe.

Die Streiterzahl der Katholischen war im ganzen

UM die Hälfte kleiner als die Zahl ihrer Gegner. Es

traten etwa 8U00 gegen 400« auf. Das eigentliche

Gefecht aber wurde mit Gleichmacht gegen Gleichmacht

bestanden — und wenn wir hier die anfänglichen

nachtheiligen Folgen der Fehler bei den Bernern,

und die durchweg gehenden Nachtheile dcs Terrains

für sie ins Auge fassen und zuletzt doch sehen, daß

sich das Kricgsglück ihnen zuneigt, so müssen wir

ihren kriegerischen Eigenschaften wohl dcn Vorzug

geben. — So, wie das Erscheinen der zweiten

Colonne gewirkt hat, ist fast anzunchmcn, daß sie, auch

bedeutend schwächer, als sie war, etwa nur '/j der

erstcn, statt dieser gleich, dieselben Resultate herbeigeführt

haben wurde: denn, wie wir wissen, die 2

Compagnien Cavallerie thaten fast alles. — Auch da aber

stellt sich dcr Wcrth der Reserven, intacter frisch zu-

rückbehalicncr Truppen ins volle Licht. — Taneben

macht sich das Prinzip, die Schwächen der feindlichen

Stellung zu fassen, ebenfalls fehr erkennbar. Das

Umgehen, das Bedrohen des Rückens entschied; so

wic schon beim ersten eigentlichen Gefecht, das Umgehen

der linken Flanke des Feinds, somit im Ganzen

ein, wenn auch nicht ganz alcichzeitiges, concentri-
sch e s Umfassen desselben den Sieg der Berner
vorbereitete. Der letzte Theil des Ganges des Gefechts

der Borner erscheint ganz als cin Gutmachen der Fehler

des ersten. Gutmachen haben überhaupt die

Berner hier gekonnt; immer ein Zeichen höherer

Bildung, geistigern Werths im Ganzen; es zeigt sich

eine Nachhaltigkeit, ein Zusichkommen, Eigenschaften,

die der rohen Natur fremd sind. Wie wir denn auch

deswegen das Gegcnthcil bei den Katholischen sahcn, die

uns ihrer ganzen Natur nach vielmchr als die eigentlichen

rohen Milizen, als der landsturmartige Haufen,
als das erscheinen, was hente noch viele in nnscrem

Land für das Wahre, für die rechte schweizerische

Kricgskraft ausgeben.

Wir werden Gelegenheit finden, bei der Schlacht

von Vilmcrgen noch viel mehr diesen eben nur
angedeuteten Gedanken zur Durchführung zu bringen.

Die siegreichen Schlachthaufen der Berner beider
Linien oder Colonnen campirten die Nacht vom 26.
zum 27. auf dem Schlachtfeld — zum kleinen Theil
nur mit Zelten verschen — im Kothe, bei fortdauernd
fchlechtcr Witterung.

Waren auch die Truppen der Katholischen bei

Bremgarten ohne bedeutend größern Verlust als ihre
Gegner weggekommen, so hatten diese doch den
mittelbaren Zweck des Gefechts erreicht: Die Bürger
Bremgartens übergaben am 27. die Schlüssel der

Stadt, nachdem — ganz wie bei Mellingen — die

katholische Besatzung, 6(10 Mann unter Oberstl. v.
Muos von Zug, vorher in der Stille abgezogen war.
— Dieß alles geschah, ohne daß die Bcrncr von den

Zürcher« die geringste Unterstützung erhielten. Die Zürcher

nemlich marschirten auf ihrer Seite der Reuß

nur sehr langsam gegen den Punkt von Bremgarten
heran, und blieben dann, zu starken Widerstand befürchtend,

am Tag des Gefechts wie auch an dcn beiden

folgenden, bei Birmenstorf 2 Stunden von Bremgargarten,

in gerader Linie zwischen Bremgartcn und

Zürich, stehen, wo sie auch von dem BernenGeneral-

qucirtiermeistcr May mit der Nachricht von dem Sieg
und dcr Capitulation Brcmgartcns angctroffcu wurden.

Das Moralische des Siegs der Bcrner hatte
hauptsächlich die Uebergabe der Stadt herbeigeführt.

Die Bcrner Generalität war laut ihrcm Bericht an den

Kriegsrath dessen sclbst froh, und sprach die Befürchtung

aus, daß wenn es der Besatzung mit einem

Widerstand Ernst geworden wäre, die Lage der Berner-
Armce leicht eine sehr peinliche und unangenehme hätte

werden können. Sie hob den schlechten Boden des

Lagers bei schlechter Witterung, das für weitere Angriffe
eines zum Entsatz heranrückenden Feindes sehr günstige

Terrain, den Mangel an Communication über

die Reuß hervor, und meinte „ der Platz hätte wegen
seiner vortheilhaften Situation gute Resistenz thun
können."

Hatten dic Berner ihren Sieg tactisch und

strategisch nicht verfolgt, so benutzten sie ihn doch

politisch. Bis zum 30. Mai hatte das übrige freie Amt
sich unterworfen und an diesem Tag gehuldigt. Mit
der Huldigung mußte das Versprechen abgegeben werden

die Fuhren zum Heere zu leisten und dieselbe mit
dem langen Futter zu versorgen.

Toch schon am 27. brach die Armee aus der

Gegend von Bremgarten wiedcr auf und marfchirte ins
alte Lager von Mellingen zurück, nachdem jedoch 1

Bataillon als Besatzung von Bremgartcn zurückgeblieben
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war, roeldje mt't einer 3ürcher=3l6ifeeiiung comfetoirt,
bie ©tärfe »on 800 üttann erreichte. 3m ÜRellinger*
Lager angefommen, rourbe bai Speer nun burdj bie

Dteuenbiirger * «nb ©enfer * Storiffariruppen »erftärft.
Sie legieren, 300 «JJtann (tarf, roaren ein Sfeeil ber ba*

mafö fchon ftefeenben ©arnifon ©enfö unb roerben

»on bamaligen ©timmen alö treffliche Sruppen ge*

rüfemt. 3egt bilbete bie Slrmee 5 Srigaben. Sie 5te

auö ben 2 Sataiffonen «Jteuenburgern »on je 400 üttann,
2 Sat. Sernern unt ben ©enfern jufammengefegt.

Ser Rwed ber erften Hälfte beö bt'öher angenomme*
nen Operationöplanö ber Söangelifctjcn war nun er*

ret'djt. Sie obere Dieuß war erobert. Diun galt eö

Saben. So folle gejüchtigt werten, befdjloß ber

»eretote gettfriegöratfe »»fei eö mit Selägcrn, Som*
bartiren ober geueretowerfen, bodj fo, baß Rürid) biß*
mal ben erften ©djritt tfette." Sieß legtere roaferlt'ch

mit Dtectjt — unb jur Löfung biefer etwai mefer tecb*

nifdjen alö miiitärifdjen Slufgabe roaren bie Sürcher
audj nidjt muffig. — Slm 30. üttai rourbe auf btm
redjten Ufer ber Limmat bt'e ©tabt »on ihnen einge*
fdjfoffett unb am 31. begann baö Sombarbement; bie

©treitmadjt ber 3«rdjer betrug 6000 «Statut *) —
Sie Serner blieben aud) nicht aui; benn fdjon am 1.

Sunt' rüdten ße 5500 üttann ftarf »on ber anbem
Seite gegen Saben an; ihre ©adje roar feauptfächlich
bie Selagerung beö ©djloffeö; fie erhielten gleich an
biefem Sag einige ©djüffe anö bemfel6en. Slm 31.
üttai featten bie Selagerten bem geuer ber 3ürdjer
lefefeaff geantwortet, ©effeft ein Sluöfall würbe »on
ifenen gemacht. Sodj »erloren bie Sürdjer nur 3
üttann. **) Sie (Slnieitung ber Selagerung tft wie
ei fdjeint, ganj metbobifch unb crbenflt'dj nad) ba*

maligem Srauch getroffen worben. Slm 1. fingen
aud) bie Serner an ihre La«fgrä6en j« eröffnen. Sie
Sefagung Sabenö, 250 Sürger mit eingerechnet, be*

trug nidjt über 1000 «JJiann. ©efdjüge hatten ffe 50

— 60. Sie Serfe waren jiemlid) to Orbnung. Se*
feblöfeabcr roar ber Urner Oberft Sri»eHt, früfeer in
fpanifdjen Sienften. — Slber ber Srnft, eine Selage*
rung auöjufealteu, roar nidjt groß. — Sinem gefdjid*
ten Scrner*«parlamentär, bem üttajor Sa»e(, gelang
cö burdj Smcbeit mit Srofeungen, bie Sefagung jur
Uebergabe teö «piageö ju ftimmen, tt'e tenn auch fdjon
am 1. 3«ni erfolgte, roo tie Sruppen freien Slbjug
erhielten. Slm iieinltdjcn Sag jog taö Sefagernttgö*

*) <onteri SDlanufcript.

") ©utetS SPlanufcript.

feeer ein. — üttan gönnte »on ©eite ber Serner ben

©enfern bt'e Sfere bt'e Sete ju bilben. 800 ütt. com
binirter Sruppen blieben to ber ©tabt, baö Satail.
ganftjaufer t'n ben großen Säbcrti atö Sefagung. —
Sie geftungöroerfe rourten gefdjleift unb fpäter baö

©cfjfoß aud), mit Sluönahme einer Äapetle, bie nod)
ftefet unb mit iferem fleinen ©lodenffeürmchen ben

maferifdjften Sfeeil ber Diu ine hübet, bemolirt. Dtfic?*

ßcht auf Schonung beö religiöfett ©efüfelö beim geinbe
ffnbet ßdj überall t'n biefem Ärieg auf ber Seite ber

e»angelifd)cn Sebörben. Dtadj bem fämmttidjeö Äriegö*
material, baö fid) to Satctt »orfant, worunter nach

©uter nein fefer großer Sorratfe an allerlei üttuni*
tion, item eine ungemein große Quantität »on aller«

feant fdjönen neuen güßlö, *) üttouöquetö, Heibar*
ten ic.,» unb ber weltliche ©djag ungefähr 135,000 tt
t'n ©ilhergefdjt'rr beftefeenb, unfer bie beiben ero*
feernbm «Partien »ertfeeilt worben war, blieb bodj al*
leö Sigentfeum beö geiftlidjen ©otteöfeauöfpitalö unb
anbereö ähnliche ®«t «nberübrt.

Dtadj Sabenö gaff, «nb nadjbem fo ber ganje bii*
feerige Operatt'onö*«pian erfüllt erfchien, ging abermal«
baö Serner*Heer t'n fein Lager bei üttellingen jurücf,
roo roir für einige Seit eine «periobe beö ©lillftanbe*
in ben friegerifcben Sreigniffen roerben eintreten fe*
feen, bii halb, ganj bem eigentümlichen ©eift be*
Äriegö getreu, in «nerroarteter nnb üherrafdjenber
Seife ber militärifdje ©efealt ber Serner neu ge*

prüft wirb.
(3fortfegung folgt.)

SOI i 4 j e II c.

Ueber Serfudje mit ©tuger*Sraubfugeln
im Äauton Saabt.

Unfängft feat baö üttilitär*Separtement beö Äan*
tonö Saabt burdj eine Sommiffion »on Offijieren unb
Srperfen Serfudje mit Srantfugefn »ornefemen laf*
fen, tie aui ©tugent gcfdjoffen roerben foffen «nb he«

ftimmt ßnb, bt'e 31rttffcric*üttuuitionöroagen ju burdj*
fdjlagen unb mittelft ifereö 3erfprittgenö bt'e bart'n be*

ftoblidje Üttunition jit entjünten. Sicfem Swcde ju
entfpredjen, follten tt'e Äugein »on »oflfommcit run*
ter Cfpfeärifdjer) gorm, »on genau gleichem Malibex,
—+

*) Siefer SfuSbrucf ©uter$ ift gerotffermeffen über*
rafdjenb unt tiefet in unerwarteter Sejiefeung mit
bem fonfitgen Sflt&ctterifdjen/ ta« bie ganje&rka$*
mankx unt Sfutfriitlung ber Äatbottfcfecn bejridjnet.
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war, welche mit einer Zürcher-Abtheilung combinirt,
die Stärke von 800 Mann erreichte. Im Mellinger-
Lagcr angekommen, wurde das Heer nun durch die

Neuenburger- und Genfer-Auriliartruppen verstärkt.
Die letzteren, 300 Mann stark, waren ein Theil der
damals schon stehenden Garnison Genfs und werdcn

von damaligen Stimmen als treffliche Truppen
gerühmt. Jetzt bildete die Armee 5 Brigaden. Die 5te

aus den S Bataillonen Neuenburger« von je 400 Mann,
2 Bat. Bernern und den Genfern zusammengesetzt.

Der Zweck dcr ersten Hälfte des bisher angenommenen

Operationsplans der Evangelischen war nun
erreicht. Die obere Reuß war erobert. Nun galt es

Baden. Es solle gezüchtigt werden, beschloß der

vereinte Feldkriegsrath „sei es mit Belagern, Bom-
bardiren oder Feuereinwerfen, doch so, daß Zürich diß-
mal den ersten Schritt thue." Dieß letztere wahrlich
mit Recht — nnd zur Lösung dieser etwas mehr
technischen als militärischen Aufgabe waren die Zürcher
auch nicht müsstg. — Am 30. Mai wurde auf dem

rechten Ufer der Limmat die Stadt von ihnen
eingeschlossen und am 31. begann das Bombardement; die

Streitmacht der Zürcher betrug 60D0 Mann *) —
Die Berner blieben auch nicht aus; denn schon am 1.

Juni rückten sie 5500 Mann stark von der andern
Seite gegen Baden an; ihre Sache war hauptsächlich
die Belagerung des Schlosses; sie erhielten gleich an
diesem Tag einige Schüsse aus demselben. Am 31.
Mai hatten die Belagerten dem Feuer der Zürcher
lebhaft geantwortet. Selbst ein Ausfall wurde von
ihnen gemacht. Doch verloren die Zürcher nur 3
Mann. **) Die Einleitung der Belagerung ist wie
cs scheint, ganz methodisch und ordentlich nach
damaligem Brauch getroffen worden. Am t. fingen
auch die Berner an ihre Laufgräben zu eröffnen. Die
Besatzung Badens, 250 Bürger mit eingerechnet,
betrug nicht übcr 1000 Mann. Geschütze hatten sie 50
— 60. Tie Werke waren ziemlich in Ordnung.
Befehlshaber war dcr Urner Oberst Crivelli, früher in
spanischen Diensten. — Aber der Ernst, eine Belagerung

auszuhalten, war nicht groß, — Einem geschickten

Berner-Parlamentär, dem Major Tavel, gelang
cs durch Zureden und Trohungcn, die Besatzung zur
Ucbergabe des Platzes zu stimmcn, die denn auch schon

am 1. Juni erfolgte, wo die Truppen freien Abzug
erhielten. Am ziemlichen Tag zog das Belagernngs-

*) SutcrS Manuscript.

") Suter« Manuscript.

Heer ein. — Man gönnte von Seite der Berner den

Genfern die Ehre die Tete zu bilden. 800 M. com
binirter Truppen blieben in dcr Stadt. das Batail.
Fankhauser in dcn großen Bädcrn als Besatzung. —
Die Festungswerke wurden geschleift und später das

Schloß auch, mit Ausnahme einer Kapelle, die noch

steht und mit ihrem kleinen Glockenthürmchen den

malerischsten Theil der Ruine bildet, demolirt. Rücksicht

auf Schonung des religiösen Gefühls beim Feinde
findet sich überall in diesem Krieg auf der Seite der

evangelischen Behörden. Nach dem sämmtliches
Kriegsmaterial, das sich in Baden vorfand, worunter nach
Suter „ein sehr großer Vorrath an allerlei Munition,

item eine ungemein große Quantität von allerhand

schönen neuen Füsils, *) Mousquets, Helbar-
ten lc.," und der weltliche Schatz ungefähr 135,000 Id
in Silbergeschirr bestehend, unter die beiden
erobernden Partien vertheilt worden war, blieb doch
alles Eigcnthum des geistlichen Gotteshaussvitals und
anderes ähnliche Gut unberührt.

Nach Badens Fall, nnd nachdem so der ganze biS-

herige Operations-Plan erfüllt erschien, ging abermals
das Berner-Heer in sein Lager bei Mellingen zurück,
wo wir für einige Zeit eine Periode des Stillstandes
in den kriegerischen Ereignissen werden eintreten
sehen, bis bald, ganz dem eigenthümlichen Geist deS

Kriegs getreu, in unerwarteter und überraschender
Weise der militärische Gehalt der Berner neu
geprüft wird.

(Fortsetzung folgt.)

Miszelle.
Ueber Versuche mit Stutzer-Brandkugeln

im Kanton Waadt.
Unlängst hat das Militär-Departement des Kantons

Waadt durch eine Commission von Offizieren und
Experten Versuche mit Brandkugeln vornehmen
lassen, die aus Stutzern geschossen werden sollen und bes

stimmt sind, die Artillcrie-Munitionswagen zu
durchschlagen und mittelst ihres ZerspringenS die darin
befindliche Munition zu entzünden. Diesem Zwecke zu
entsprechen, sollten die Kugeln von vollkommen runder

(sphärischer) Form, von genau gleichem Kaliber,

') Dieser Ausdruck Suters ist gewisscrmassen über«
raschend und steht in unerwarteter Beziehung mit
dem sonstigen Altvaterischen, das die ganzeKriegS»
manier und Ausrüstung der Katholischen bezeichnet.
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